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Diichtallltlichel Theil.
Die Situation in Bulgarien.

Seitdem die Armee O S m a n Pascha's als ganz
neuer Factor, mit dem niemand gerechnet hatte, in die
Action getreten ist, sind alle anderen Operationen, wie
die Belagerung Rustschuls, der Vormarsch in Rumelien,
»n den Hintergrund getreten. Und mit Recht; denn ab-
gesehen von der Wichtigkeit der in Plewna geschlagenen
Schlachten, hat der ganze Krieg infolge diese« blutigen Zwi<
scheufaUes eine ganz neue Gestalt angenommen, so daß mög«
llcherweise eine Verlängerung oder vielmehr eine Ver«
schlepp u n g d e s K r i e g c S daraus erwachsen könnte. Die
unerwartete Offenbarung der nicht zu verleimenden Wider»
stanoslraft desOsmanenreiches und der schon oft besproche-
nen Mängel der russischen Kriegführung ist vorderhand die
tlnzige praktische Folgerung, welche jeder unparteiische
Beobachter aus den letzten Kämpfen ziehen mußte. Die
weiteren Folgen hängen von der Entwicklung der Er»
eignisse ab. ES ist unmöglich, hiefür eine auch nur an»
nähernd wahrscheinliche Hypothese aufzustellen, zumal
bisher in diesem Kriege nichts nach rationeller Wahrschein-
lichkeitsrechnung vor sich gegangen ist. Der Donau»
Uebergang, den man mit Recht für clne so schwierige
Operation hielt, ist mit unbedeutenden Verlusten von»
statten gegangen. Der Valtanübergang, eine für noch
beschwerlicher gehaltene Unternehmung, ist beinahe ohne
Schwertstreich gelungen. Die türkische Kriegsleitung hat
den Russcu vollauf Zeit gelassen, ihren Aufmarsch in Bul>
garien auf einer einzigen Brücke unbehelligt zu vollenden.
Da erscheint am westlichen Horizonte ein Wällchen, das
bald zur schwarzen Sturmwolte anschwillt und alle bis<
her von den Russen errungenen Vortheile in gefährlicher
Welse in Frage stellt. Es waren zwar Stimmen laut
geworden, welche aus der fehlerhaften Verzettelung der
russischen Streitlräfte auf die Möglichkeit einer Wen-
dung zugunsten der Türlei schlössen, aber niemand konnte
diese Wendung auch nur im entferntesten vorhersehen.
Begreiflicherweise tonnen auch die Folgen eines so un>
erwarteten Zwischenfalles ganz unerwartet sich gestalten,
zumal der ursprüngliche Plan des Feldzuges geändert
erscheint und man jetzt darauf angewiesen ist, die ver<
schiedenen Truppenbewegungen und Massierungen abzu-
warten, um sich aus denselben von neuem ein llares
Vild der Situation zu machen. Momentan läßt sich die
Sachlage auf dem nordbulgarischen Kriegsschauplatze
"ach einem der ..Pol. Korr." aus Galatz vom 8. d. zu»
sehenden Berichte folgendermaßen kennzeichnen:

Feuilleton.

Hdelina Patti.
(Schluß.,

f n , „ . ? " M a r q u i s de Caux seinerseits formulierte
" "be Klageschrift gegen seine Frau:

ttwiilü, ^"'s de Caur. der am 29. Jul i 1868 nach
E l ° ^ ' Gesetzen vor dem Kaplan der Kirche von
Mari ü. ' " Surrey, England. Frl . Adele Johanna
sein.'. ^ " ^ geheiratet hat. verlangt die Scheidung von

' " Mau aus folgenden Erwägungen:
blos d ^ 51 ? . ^ ^ "nging, gab der Marquis de Caur
Kit „ « I ^suhlen ocr Neigung und lebhaflen Zärtlich,
seine, m " " ^ ihm diejenige, der er srinen Titel und
I a l l r / . " a°b, schon lange eingeflößt hatte. Mehrere
harn n. l <- " " b" Ehe glücklich und nichls schien die
Mit ss. l " " " zu sollen, als im Jänner 187« Kläger
in 5.7, " "ne merkliche Aenderung wahrnahm, die
lletret.. U und Charakter der Marquise de Eaur ein-
sit id " ! ^ D ' t Zärtlichkeit und das Vertrauen, welche
Mundet ^ . . l""derung seiner eigenen Nebe bis dahin
Kälte P< < ^. "achlen um diese Zeit einer merklichen
harter W / ' " " " ^ unbegreiflich reizbar, bediente sich
dienle N« ^ r , ihren Galten, machte ihm under.
Weil« i " i""lfe. „ ^ ^ ^ W ^ quälte ihn auf jede
des Klä " ! ' " Absicht, die sich alsbald vor den Augen
Aufmerksam, «?^"UlN l^ te . Dieser verdoppelte seine
Hoffnuna s ""b leinen Eifer für seine Frau in der
^ »ab s i / ! , "ieder zu ihrer Pflicht zurückzuführen.
^geluna?n s^ ° ! " ° " l h ' " ° l der Illusion hin, daß ihm

" '« . Allein allmälig wurden die Kränlungen

immer ärger und veranlaßten Szenen, die für den Gallen
höchst beleidigend waren. Am 4. Februar 1877 endlich
ließ Frau de Caur ihre Maske völlig fallen, und ge<
ärgert ohne Zweifel, daß es ihr noch nicht gelungen
war, ihren Mann zu einem Acte der Heftigkeit zu
zwingen, der ihre Projekte begünstigt halte, führte sie
die Szene im »Hotel Demuth" zu St. Petersburg her»
bei, in welcher sie Heuchelle, vom Herrn de Caur belri
dlgt, ja beinahe geschlagen worden zu sein; von diesem
Momente an bewahrte der Kläger gar leinen Zweifel
mehr über den Zweck, den seine Frau verfolgte; dieser
Zweck konnte nur ihre Befreiung durch eine Scheidung
sein, damit sie nach ihrem Belieben den schlechten Re-
gungen folgen könne, die in ihrem Herzen erwacht
waren; in der That, schon am 15. Februar hatte sie
eine Scheidungsllag: eingereicht, die sie auf die angeb.
liche Gewallszene gründete, welche in der Nacht auf den
15. Februar stattgefunden haben sollte. Die Zusammen,
stellung dieser Daten beleuchtet am besten die Absichten
der Frau dc Caur. Nicht ohne bitteren Schmerz hat
der Klüger in der Gegenklage seiner Frau lächerliche,
beleidigende und aller Wahrscheinlichkeit bare Impula.
tionen gegen ihn lesen können, gegen welche sein Charakter,
seine Geburt und seine sociale Stellung höchlich prole«
stiereu. Es handelt sich für ihn übrigens nicht blos
darum, diese Anklagen zurückzuweisen, sondern seinerseits
die gerichtliche Scheidung zu verlangen. Er hat nicht
die Absicht, zu untersuchen und festzustellen, bis zu we!«
chem Punkte seine Frau das Vergessen ihrer Pflichten
getrieben haben mag, aber er hat das Recht, sich über
ihre öffentliche Haltung und ihre Handlungen in eine«
Augenblicke zu beklagen, wo ihre Situation ihr die
größte Zurückhaltung in ihrem Benehmen auferlegte.
Angellagt von der öffentlichen Meinung, strafbare Ver.

hältnisse mit einem lyrischen Künstler zu unterhalten,
wäre es ihre erste Pflicht gewesen, durch eine vorwurfs-
freie Hallung gegen so schwere Beschuldigung zu prote-
stieren. Statt dessen setzte sie ein eifriges Bemühen
darein, mit demjenigen, den die Presse aller Münder als
ihren Geliebten bezeichnete, öffentlich zu erscheinen, zu
reisen, dasselbe Hotel zu bewohnen, mit einem Worte,
in anscheinender Int imität zu leben. Aus diesen Gründen
wolle der Gerichtshof u. f. w."

Der Ger i ch tsho f wies die Marquise de Cauf
mit ihrer Klage ab, sprach dagegen die S c h e i d u n g
zugunsten des M a r q u i s de C a u r aus.

Der Wortlaut de« Urtheil« ist folgender:
„Der Gerichtehof hat unter Beischluh der Ursachen

und Gründe bezüglich des von der Mcrquije von Caur
gestellten Verlangens, ln Anbetracht, daß dieses Verlangen
liicht gerechtfertigt ist und daß die Marquise von Cauf
nicht die von ihr angegebenen Thatsachen zu beweisen im-
stande ist; in Anbetracht, baß aus den der Prüfung des
Gerichtes unterbreiteten Proztßacten und namentlich aus
einer von einem Drillen an die Marquise von Cauf
gerichteten Korrespondenz und au« den Kundgebungen der
französischen und fremdländischen Presse hervorgeht, daß
da« Betragen der Beklagten derart war, um betreff«
ihre« Gemals die schwerst: Beleidigung zu erhärten; in
Anbetracht, daß die Scheidung von Tisch und Belt die
Gülertlennung und gleichzeitig den Widerruf der Vor»
theile nach sich ziehe, die au« dem Ehevcrlrage zugunsten
jenes Gatten resultiert, gegen den die Scheidung rrlannl
wird, erklärt, daß da« Bcg^hrln der Marquise v. Cauf
ein ,chlecht begründete« ist. und weist sie deshalb ab;
er erklärt den Marquis von Cauf geschkde,, o»n setn"
Frau. von Tisch .md Bett und v°" /en GMern °e -
weist die Parteien zur Liquidlerun» ihrer hechle an

„Die durch die übertriebene Ausdehnung und Ber>
ztttelung der russischen Streillräfle dem Feinde gebotene
Gelegenheit zum Durchbruche der russischen Operations-
linte ist von den Türken statt von Osten (von wo man
e« erwartete) von Westen au» benüht worden. Nach
einem 14tägigen. von Wlddln »u« unbemerkt vollführten
Marsche ist e« O»man Pascha gelungen, stch in die rus«
fische Aufstellung einzukeilen und die russische Krieg«,
leitung zu zwingen, ihn um jeden Preis au« seiner dro.
henden Position zu verdrängen. Zu einer Fortsetzung
seine« Vorstoße« war er offenbar zu schwach und ri«.
lierte dabel, von überlegenen russischen Streitlräften in
einer Feldfchlacht geschlagen zu werden. Nur in der
Defensive vermochte er die bekannte Widerstandsfähigkeit
und Zähigkeit der türkischen Truppen zur Geltung zu
bringen. Au« den jetzt bekannt gewordenen Detail« über
die Schlacht bei Plewna ersteht man, daß der russische
Angriff mit einer beispiellosen Energie erfolgte, welche
die Absicht der Russen bekundete, sich um jeden Prei«
Pltwna'S zu bemächtigen. Von einer entscheidenden Feld.
schlacht kann aber nicht die Rede sein, denn die Russen
haben weder Gefangene noch Kanonen verloren, und der
mißlungene, blu'ig zurückgewiesene Angriff gewinnt nur
wegen der Wichtigkeit der behaupteten türkischen Stellung
und der namhaften russischen Verluste an Bedeutung.
Vl« heute scheint aber der Erfolg Osmann Pascha's von
der türkischen Kriegsleilung nicht ausgenützt worden zu
sein. Daß er selbst seinen Sieg nicht verfolgen tonnte,
lag auf der Hand, daß aber Mehemed Ali leine gleich.
M t g comblnierte Offensiobewegung bi« jetzt gemacht
3 «' 'st ""erklärlich und benimmt dem türkischen Vor.
stoße auf Plewna. trotz seiner überaus glücklichen Durch.
' A u n a . den größten Theil seiner Wirkung. Denn jede
ZHH'Ulett in der Vertheidigung, besonder« von passaaeren
Befestigungen, hat ihre Grenzen, und nach dem, was
man von den Einzelteilen oe« letzten Kampfes erfahren
hat, scheint es kaum möglich, daß die Türken in Plewna
elnern mit verstärkten Massen erneuerten Angriffe de«
Großfürsten Nilolaj werden widerstehen können.

Die Stellung der Armee bei P l e w n a ist fol.
gende: Osman Pascha hat die Höhen von Plewna in
^ l Zenfiirmigcr Aufstellung besetzt und befestigt. Die
russische Armee steht mit ihrem rechten Flügel in Ma .
hllly (am Osma-Flusse), mit dem Centrum zwischen
Bulgareni und Karadag und mit dem linken Flügel in
Drenowa. Es ist außerdem wahrscheinlich, daß das ru.
manische Corps von Nilopolis aus einer Umgehung«,
bewegung. das rechte Ufer des Wid.Flusses entlang,
über Trstenil macht, um die türkische Armee von Nord.
westen anzugreifen. Wie man sieht, ist die Uage Osman
Pascha's leine erquickliche, und trotz aller geschickten

! Führung und der zähen Tapferkeit feiner Truppen lann

er schließlich zu einem mit großen Schwierigkeiten ver«
bundenen Rückzüge gezwungen werden.

Die russ i sche B a l l a n . U r m e e hat ihr«
schon sehr weit in die lhraclsche Eben; vorgeschobenen
Fühler zusammengezogen, um gegen dcn von Esli Saghro
vorrückenden Suleiman Pascha die Ballanlinie zu oer>
theldigen. Diese concenlrische Bewegung nach rückwärt«
war umsomehr nothwendig geworden, da starte lürllsch,
Abtheilungen von Selvi au« auf Gabrowa vorrücken
so baß die von den Russen so glücklich erobertem Balkan
Pässe von den Türken ganz <n derselben Weise durH
einen von Süden und Norden combinierlen Angriff ernst»
lich bedroht werden können.

Der linke Flügel der russischen Armee hat durch
die unerwarteten Ereignisse in Westbulgarien auch ein«
ganz neue und im ursprünglichen KriegSplan nicht vor,
hergesehene Rolle erhalten. General Z'mmermarm wirt
mit seinem durch erhaltene Verstärkungen auf 0s),(XX
Mann gebrachten Corps die offensive Bewegung Mchemet
Ali'S in der Flanke bedrohen, und es ist lhcilweije seinen
Vorrücken zuzuschreiben, daß die Schmnla» Armee di,
Erfolge der Armee Osman Pascha's nicht auSbeuler
lonnle. Die Besetzung von Küsttndsche durch ein tür,
tische« Landungeccrps hall« zwar Befürchtungen eine,
türkischen Diversion im Rucken der in der Dobrudschc
operierenden russischen Armee hervorgerufen, aber e« ha
sich später gezeig', daß die Landung in Küstendsche ei»!
nur provisorische war und daß man vorläufig von dc,
oberwühnlen Diversion abgekommen ist. Es ist Thal
sache, daß die russische Ostarmee auf ihrem beschwer
Uchen Vormarsche durch die Dobrubscha große Enlbehrun
gen zu erdulden hat. Der Krantenstaxd ist tin sehr bc
deutender und belauft sich nach auchentischen Berichte«
auf fünf Perztnt der operierenden Truppen.

I n Rumänien ist die Slimmung eine gedrück«
Die Niederlage bei Plewna und die übertriebenen Fol
gerungen, die man an dieselbe knüpfte, dcr Zwischenfai
mit dem General Manu, dessen Benehmen übrigen« all
gemein gebilligt wird, und der lühle Empfang, der den
Minister Kogolnllscheano in Wien zulheil geworben feir,
foll, haben auf die öffentliche Meinung deprimieren!
gewirkt. Dazu gesellt stch noch der Donau-Uebergang de<
ganzen zweiten Corps unler dem General Radowitz be
Nllopoli« und somit die Verschmelzung eine« Theile«
der rumänischen Streillräfle, ohne selbständige Führung
mit der russischen Armee.

I n den letzten Tagen haben ungefähr 30,000 Russe,
mit 60 Kanonen Varboschi passiert. Diese Mannschaftel
gehören der zehnten Division und dem zweiten Armee
corps an. E« gehen fort und fort Vtlstürlunaen naö
dem Kriegsschauplätze. I n Valatz werden 7000 Man,
erwartet."
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Rufsisch-tiirlische Kriegsrüstungen.
Der nach der Schlacht bet Plewna eingetretene

Stillstand in d«n Operationen wird nicht nur auf rus-
sischer, sondern auch auf türkischer Eeite zur Her-
anziehung von Verstärkungen benützt. Wie gemeldet wird,
hat Mehemed Ali Pascha unmittelbar nach Uebernahme
des Armee-KommandoS nach Konstantlnopel das drin»
gende Ansuchen um Zusendung von Verstärkungen in
der Hilhe von 40. bis 50,000 Mann gestellt. Dieser
Forderung des MuschirS wurde allsoaleich entsprochen,
und war dies die Veranlassung, daß 25 Vataillonc des
Nrmeecorps von Vatum und andere 10,000 Mann aus
Konstantinopel nach Varna geschickt wurden. Außerdem
treffen in Konstantinopel täglich Truppen aus dem In»
nern Asiens ein, welche in der Hauptstadt neu unifor-
miert, bewaffnet und ohne Säumnis auf den Kriegs«
schauplatz transportiert werden. Die von Mehemed Ali
geforderten Verstärkungen dürften auch bereits grüßten,
theils eingetroffen sein und stch mit der Armee von
Schumla vereinigt haben. Gleichzeitig erhält auch Os-
man Pascha täglich neue Truppen aus Sophia, welche
sich dort, aus allen Theilen des Reiches kommend, sam-
meln, aus den dortigen Depots mit allem Nöthigen ver-
sehen werden und sodann ebenfalls den Marsch nach der
Operationsfront antreten. Auf diese Art hofft man in
der türkischen Hauptstadt binnen wenigen Tagen die Ar-
mee Osmans auf 80.000 Mann und jene Mehemed
« l l Paschas auf 120,000 Mann zu bringen, während
die Armee Suleiman Pascha's heute schon 50,000 bis
60,000 Mann zählt. Außer diesen Strelllräften, welche
zur concentrischen Operation gegen die russische West-
armee in Vulgarien bestimmt sind, verfügt die Pforte
noch über 30,000 Mann unter dem egyptischen Prinzen
Hassan Pascha, welche das russische Ostcorps unter Ge-
neral Zimmermann in der Dobrudscha in Schach zu
halten und den direkten Weg von dort über die Kam-
tschyl'ölnie nach Konstantinopel zu decken haben.

Alle Nachrichten stimmen darin überein, daß übri«
gen« auch R u ß l a n d die äußersten Anstrengungen macht,
um den Sland seiner Armee in Bulgarien nicht nur
zu verstärken, sondern sogar zu verdoppeln. M i t Nus>
nähme der im Königreiche Polen und der an der Ostsee-
lüfte stationierten Eorps sollen beinahe sämmtliche Trup-
pen, nämlich das Gardecorps, das Grenadiercorps und
noch weitere drei Divisionen nach Rumänien und an die
Donau abrücken. Der Gesammlstand dieser Truppen
beträgt 100.000 Mann mit beinahe 300 Geschützen.

Der „Wiener Abendpost" wird über die neuesten
Mobilisierungen in Rußland aus Petersburg, 6. August,
geschrieben: „Das Grenadiercorps, drei Infanterie-
Divisionen und drei Artillerie-Brigaden, etwa 46,000
bis 48,000 Mann nebst 144 Geschützen, sind aus dem
Marsche, und es ist kürzlich Befehl erlassen worden, auch
die Garden und die Landwehr ersten Aufgebots sofort
zu mobilisieren. Die Garden haben bereits heute in feld'
gemäßer Ausrüstung die Wachen bezogen. Die Ergän-
zungsmannscheften treffen in langen Zügen ein und!
werden ohne Aufenthalt eingekleidet, bewaffnet und ein^
gereiht. Zum ersten male sind in unserer Hauptstadt und
der Umgegend Pferde requiriert und nach der Tazce be-!
zahlt worden. Schlimm daran sind die unbemittelten
Offiziere, da die zur feldmäßigcn Equipierung bestimmte
Unterstützungssumme eine sehr geringe ist. Dabei sind
alle die Gegenstände, welche der Offizier nöthig hat, sehr
theuer. Eine ziemlich schlecht zinkographierte Karte der

Pariser Notar Herrn Ehampelier v. Aibes, den er zu
dem Ende bestellt hat; bestellt gleichzeilig den Richter
Herrn Levesque, Bericht über diese Liquidation zu er-
stalten; erklärt den Widerruf aller ehelichen Vortheile,
welche der Marquis von Eauzc der Marquise durch ihren
Heiratscoutract gemacht hat, für nichtig und oerurtheilt
die Marquise von Caux zur Tragung der Kosten."

Eine Folge dieses Urlheilsspruches ist, daß nach
dem französischen Gesetze das Vermögen der geschiedenen
Eheleute ge the i l t wird. Wie nun dem „Figaro" auS
verläßlicher Quelle mitgetheilt wird, hat der Marquis
von den Einnahmen seiner Gattin zahlreiche liegende
Gründe angetauft und eS dürfte stch daher das gericht-
lich festzustellende Vermögen des Ehepaares auf z w e i
M i l l i o n e n F r a n c s belaufen, wovon nun die Hälfte,
somit ein Vetrag von einer Mill ion, in das Eigenthum
des Marquis übergeht.

Vorläufig hat die berühmte Sängerin ein anderes
Pilnale, und zwar von 100,000 Francs bar erlegt.
Sie hatte für die nächste Wintersaison mit dem Direl-
tor der italienischen Oper in Paris, Herrn Escudier, ein
Engagement abgeschwsscn und sich darin für den Fall
ihres Rücktritts vom Betrage zu einer Pönalsumme von
100,000 Francs verpflichtet. Wie man heute vernimmt,
hat sie letzten Mittwoch die Strafe von 100.000 Francs
durch ihren Vertreter, Herrn Franchi. an Herrn Escu,
dier auszahlen lassen, also dieses große Opfer ge-
bracht, um nicht in Paris auftreten zn müssen. Ndelina
begibt sich zu einem Gastspiel.Turnus nach Amerika;
doch hat sich die Künstlerin verpflichtet, wenn fie wäh.
rend der Wintersaison 1877/78 nach Europa käme, nur
im Ibsätrs Italien zu Paris zu fingen.

Bulgarei, auf Leinwand gezogen, kostet z. V. fünf Rubel!
Die Garden bilden bekanntlich drei Divisionen Iufan«
terie, jede zu vier Regimentern, das Regiment zu vier
Bataillonen, von denen eines aus Schützen besteht;
dazu kommt eine Schützenbrigade von vier Bataillonen,
unter denen ein finnländisches. Die Kavallerie, in drei
Divisionen, nämlich eine Kürassier.Division und zwei,
welche aus je einem Dragoner-, einem Uhlanen-, einem
Hußaren« und einem Kosaken.Reglmente formiert sind,
hat geaen 8000 Pferde. Dazu gehören drei Brigaden,
144 Geschütze, Fußartlllerie, drei Batterien, 36 Geschütze,
reitende Artillerie und die Spezialtruppen. Die ganze
Stärke dieses Elilecorps, dessen Kommaudo der Großfürst-
Thronfolger übernimmt, beträgt gegen 64,000 Mann.
Die in Warschau stehenden beiden Garoe.Reiterregimenter,
die Grodno-Hußaren und die Uhlanen des Kaisers so«
wie die dritte Infanterie-Division, die junge Garde,
werden die Warschauer Bahn benutzen, während die
hiesigen Garden auf der Moskauer Bahn befördert
werden sollen. Am 16. August werden zuerst die Garde«
Hußaren von Zarskoje Selo aufbrechen. Vor Mitte
September dürften die Garden schwerlich an der Donau
aufgestellt sein."

Vom Kriegsschauplätze.
(Original - Korrespondenz der „Laibacher Ieitung.")

Ni lopol i», 7. August.

Die nach langem Intriguieren endlich erfolgte Ent-
Hebung des Generals M a n u vom Kommando der
rumän i schen v ie r ten D i v i s i o n in N i l o p o l i s
und dessen Ersatz durch Oberst AngeleScu Hal in
rumänischen Kreisen außerordentlich unangenehm berührt,
und die wenigen Sympathien, die man hie und da noch
für die Russen an den Tag legte, sind nun vollständig
verschwunden. Der Vorfall, welcher so peinliches Auf.
sehen machte und an dem General Manu persönlich
wol die geringste Schuld trägt, ist einfach folgender:
Durch das russische Armee-Oberkommando wurde Manu
der direkte Befehl ertheilt, mit seiner Division die Donau
zu überschreiten und Nifopolis zu besehen, ohne hieoon
den obersten Chef der rumänischen Armee, also den regie-
renden Fürsten, zu verständigen. General Manu beant-
wortete den Befehl dahin, daß er nicht gegen seine I n .
structionen handeln könne, und insolange er nicht oon
seinem Chef den gemessenen Befehl erhält, im Vereine
mit rujfischen Truppen zu operieren und sich einem russi-
schen Corpslommando zu unlersttllen, nicht umhin kann,
vorläufig auf seinem Posten (damals Turnu«Magurelli)
zu verbleiben. Die Folge davon war. daß man in russi»
schen Kreisen, wie bekannt, die fürchterliche Niederlage
bei Plewna einzig und allein der Saumseligkeit der
rumänischen Armee zuschrieb, die dem russischen Utas
keine Folge leisten wollte. Es ist jedenfalls ein bei den
Haaren herbeigezogenes bequemes Austuuftsmittel, wenn
man seine eigene Unfähigkeit damit beschönigen will und
so ohneweiters jemanden findet, der geduldig die Schmach
auf sich laden will, um dem schon ziemlich verblaßten
Nimbus der russischen Armee wieder zu frischem Glänze
zu verhelfen.

Angesichts dcr beuorstlhenden Ereignisse und der
russischerseits beabstchliglen Ergreifung der Offensive auf
allen Punkten, an denen, definitiven Abmachungen zufolge,
nun auch die rumänische Armee theilnehmen soll, hat die
hiesige Regierung die Einberufung eines Theile« der
Milizen angeordnet, um die eventuellen Abgänge sofort
zu ersehen. Da der Krieg dle hiesige Nrmeeverwaltung
so ziemlich ohne Vorbereitungen traf und viele« zu be-
schaffen war, woran vor allem für eine Operationsarmee
Mangel war, so wurden im letzten Augenblicke alle Hebel
in Bewegung gesetzt, um da« Versäumte nachzuholen,
und heute arbeitet man auS Leibeskräften, um mit mög-
lichster Eile mit Zuhilfenahme der Prioaiindustrie die
Lücken auszufüllen. Denen bis nun in Nllopolls gestan.
denen rumänischen Truppen sind noch weitere nachgefolgt,
so daß im ganzen jetzt bei 2000 Mann in Nilopolls
den ziemlich ungefährlichen Garnisonsdlenst versehen.

I n Rumänien haben 600 junge, dort domicilierende
Griechen ihren Eintritt als Freiwillige der griechischen
Regierung bekannt gegeben und soll sich die Regierung
herbeigelassen haben, deren Transportierung auf Staats,
losten zu veranlassen. Der griechische Agent in Bukarest
ist diesbezüglich auch schon mit der Gencraldirection der
rumänischen Eiseubahnen in Unterhandlung getreten.

Das eilfte russische Armeecorps, welches in der
Richtung gegen R a s g r a d vorzurücken den Auftrag er.
halten hat, war am Abende des 3. August in die Stellung
zwischen Pyrgos, Vjela und Smaulol concentriert, von
wo aus die Vorrückung b'gann. Man berichtet zwar
heule über einen zwischen Rasgrad und Korusa stattgefun-
denen Kampf, in welchem dle Türken geworfen worden sein
sollen, aber es bedarf noch sehr der Bestätigung, da im
Gegentheil mehrere französische und englische Korrespon.
denten, welche heute von Kasanltl hier ankamen, mir di«
Versicherung gaben, daß die türkischen Truppen auf allen
Punkten im Vorrücken begriffen sind und sich die Russen
infolge dessen nach rückwärts concentrleren. Vom Corp«
des General G u r l o fehlen nun vollständig alle Nach«
richten. Der Expedition hallen sich außerdem Major von
Liegnltz, der deutsche Militürbevollmächtigte, sowie de,
Prinz von Hessen.Nattenberg angeschlossen.

Die V e r s t ä r k u n g e n für die russische Arm"
rücken unaufhörlich nach. Ueber Barbosch kommen große
Züge von Artillerie und Ambulanzen mit zahlreichem
ärztlichen Personale. Das kaiserliche Hauptquartier, lvel<
ches bis nun in Bjela etabliert war, ist seit heute nach
Fra tesch t i zurückoerlegt worden, und man betrachtet
daher eine allgemeine Action als unmittelbar bevorstehend,
nur trägt man sich mit der Absicht, die bei Plewna
geschlagenen Truppen vorläufig nicht zu verwenden uut>
sie durch frische Regimenter zu ersetzen. Dieselben werden
vorläufig als Reserve benützt.

Von, äußersten linken Flügel der Armee lauten d!e
Nachrichten sehr widersprechend. Man spricht davon, das
14. Corps des Generals Z i m m e r mann durch "«
zweites Corps zu verstärken, und werden auch von dort
jetzt bedeutende Ereignisse nicht lange auf sich warten
lassen, da in dem Maße, als die türkischen Truppe«
über Balschil und Basaroschil vorrücken, die R>M
zurückgehen. Heute sind die Spitzen der türkischen Avant'
garde bereits bis M a n g a l i a vorgegangen, von wo
sie Küste ndsche in zwei Märschen bequem erreiche"'
Wird der Vormarsch durch die Flotte entsprechend unter-
stützt und gelingt eS, ein türkisches Corps zwischen don
und Mangalia ans Land zu werfe», so ist die 1s. D>'
Vision im Rücken gefährdet und das Schicksal Zimmer-
manns könnte ein mit General Gurlo ziemlich vel'
wanotes werden. Das sonst so geräuschvolle Auftreten
der russischen Offiziere hat einer ziemlichen Ruhe Wy
gemacht, und man scheint sich der kritischen Lage >"'
wußt zu sein, in die man heute noch gerathen tan»'
denn man transportiert große Massen BrückenniaterM
an die Donau, um, falls demnächst wieder ein PlcnM
eintritt, wenigstens von den Trümmern der Armee nocy
so viel zu retten, als sich überhaupt noch wird rettc»
lassen. Auf jeden Fall ist die Promenade nach Kon"
stantinopel wieder aufgeschoben!

Hagesneuigkeiten.
— ( W a s s e r t o d i m W a g e n ) <iin tnlsehlichtr UN'

glücksfall hat sich in der Nacht vom Freitag zum Samstag "'
der Nähe von Lübeck zugetragen. Frau v, Giohhelin, die Oattw
des in Nerlin bomicilierenden Architekten v. Oroßheim (desselbe"
Herrn v. Oroßheim, dessen Pläne bei der lloncurrenz M ""
neu zu errichtende UeichStagsgebäude einen Preis davongetrage
hatten), deren Schwägerin Frau Eoers und deren fUn i zeh "^^
ger Sohn. die in Travemllndc zum Vade Aufenthalle woh'««,
lehrten ln einem Wagen von Lübeck, wo sie an emer 3 " " " ! " " '
festlichltit theilgenommen halle», nach Travemünde zurllck-
sie an der über die Trade fühilnden Herrenlährle angelangt waren,
fanden sie den Hahn nicht dort. Der «ulfa»« mochte wol m
etwa« zu schnellem Trabe gefahren sein, es gelang 'hm >"cht, die
Pferde zum Stehen zil bringen; bei den Versuchen, die e
machte, sie anzuhalten, scheinen die Zügel gerissen zu sein^-un
die Pferde rasten mit dem Wagen über die Landungsbcucke f "
ins Wasser hmein. Der Kutscher sprang vom Vocl und dew
fünfzehnjährigen Sohn der Frau Evers gelang eS, »>e es schel"'
bnrch jchnelleö Aufrechen der WagenthUreu sich zu retten. ^
beiden Damen aber fanden, im Wagen sitzend, ihren Tod in "
Wellen. Daö eine Pserd wurde gerettet, die Versuche aber, be
schweren Wagen zu heben, mißlangen vollständig, Erst aM N""
sten Vormittag tonnte man den Wagen mit den beiden 3 " "
in die Höhe winden. Die beiden i'eichen trugen am Körper D«
lehmigen, die wahrscheinlich beim Hineinstürzen des Wagens t
standen waren. Line große Menschenmenge war in Lübeck"
den Straßen versammelt, als man die in weiße Tücher 8 ^ ^
Leichname auf einem Wagen in die Stadt überführte. ^ " ,,,
glücksfall erregt in der freien VteichSstadt um so größere ^
nähme und um so tieferes Entsetzen, als das Unglück imw"?
mit durch die von der Behörde geduldete mangelhafte "
richlung verlnsacht worden ist und die beiden ums ^ " ' ^
kommenen Damen Mitglieder sehr angesehene! Lübecker Fa"»
waren.

— ( D i e h e u t i g e M o d e f a r b e . ) Die gelbe 3 ° ^
nimmt seit einigen Monaten in der Toilette der Pariferine"
auch der Damen anderer Städte einen hervorragenden Platz
und es ist nicht uninteressant, der Ursache dieser Erscheinung " «
zuforschen ES ist nicht das erstemal, daß da« Gelb in die
gekommen ist. Die heutzutage von den Damen erwählte 9
ist aber weder goldgelb, noch strohgelb, — es ist manda"Ng^
Die eigentliche Nuance ist — wider Wissen und Willen "7 ^
einem sranMschen Färber erfunden worden. Dte Sache gl ^
z u : Der Seidenfärber hatte in der Composition des U ^
stoffes einen Miß„r i f f gethan, er halte sein Gelb " " M ^ „
sah sich nun im Besitze einer großen Menge von E " ^ ' " e»
und Niindern in der mißglückten Nuance. Um < " " ^ „ ,
dennoch los zu werden, v«fiel der Industrielle auf den ^ ^ ,
ten, Agenten nach Paris zu schicken, welche sich mit ^" ' ^tc-
tenderen Modemagazinen und insbesondere mit den renoM ^ ^ ,
sten Kleidcrlünstlern ins Einvernehmen fetzten. E'n'ge ^ A
gebende elegante Damen ließen sich um der Neuheit ^ ^ .
willen in diese Farbe lleiden und ihre Hüte damit a l^ ^
Die große Menge machte es ihnen nach, und so laM ^ ^
mandarinsarbene Stoffe, Vilnder und Vlumen die neue»
wurden. - t )

— ( D i e K o s t e n des P r o z e s s e s ^ « 6 ^iweS.
in England belaufen stch auf 1.501.871 Franc« !v ^ ^ „ ,
Die Advokaten erhalten als Honorar 591.861 3 " " " yer
time«. Die Zeug?» losten 357.807 Franc« " " ^ " ^ Fca"^
Druck der verschiedenen Dolumenle erforderte 256. ^ ^ e s .
25 Centime«, die Stenographen 80.937 Franc« "
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Die ten Geschwornen zugeftanbene Entschädigung beträgt 84,b00
Franc«.

— (Auf dem Fechtboben.) Man schreibt au« Vottingen
«August: Am 4. d. starb ein hiesiger Student insolge eine«
tiglnlhilmlicheu Unglllckssalles. Der „Hann. 2°ur." berichtet da»
lllber: Der Stndent Iochmu« au« Lünebur,,, Mitglied de« Lorp»
„Vremensia", befand sich gestern mil Commilitonen «>nf bem Fecht»
bodlu des Fechtmeister« GlUnellee zur Fechlübung. Iochmu« war
unthäliger Zuschauer, während zwei andere mit einander contra»
schlugen. Dem einm der lehlern wurde da« Rappier im Heft
°b8tschlllll.m, und dasselbe flog mit der Vrnchsielle gegen die Stirn
de« Iochmu«. Die Wunde schien ungefährlich, doch wurde au«
Absicht sosmt ein Arzt zugezogen. Derselbe erklärte die Wunde
sllr bedciüendlr und veraxl^ßle die sofortige Ausnahme de« Ver«
lthten in« Hospital. Hier ergab die genauere Untersuchung, daß
der Schädel bi« aus« Gehirn durchschlagen war. Der Vorstand
ber chirurgischen Klinil. Professor körnig, nahm sofort die von
'hm slii nothwendig erachtete Trepanation vor. Jedoch auch diese«
«wie« sich ersolglog; wahlscheiulich waren infolge de« Schlages
«och innm losgelöste Knochensplitter ins Gehirn gedrungen, die
Nicht entfernt werden loimlen; im Verlaufe de« gestrigen Tages
traten Krilmpse ein, und Iochmu« starb heute Morgen.

^- ( D i e K a r t e n zu dem R u b e n s f e f t e i n
A n t w e r p e n . ) Eine grüßt« EinladungSlart,, al« diejenige,
welche der Rath von Antwerpen zum Rubens.Iubilaum hat au«.
Ütbeu lassen, dUrste wol in der Geschichte der Festlichleilcn aller
Z:ilen und aller Voller nicht auszutreiben fein. Veinahe sech«
Meter hoch und übe? zwei Meter breit ist die« zierlich: «ärlleiu,
auf dem in großen Buchstaben die mannigfachsten Vcraufiallungeu
vlrzeichnet stehen, welche Antwerpen zur Feier dc« dreihuudertsten
Geburtslage« von Peter Paul Ruben« feinen Gästen darzu.
bielen gedenl«. Vollsfeste, Konzerte, Illuminationen, Schauste!«
lungen aller Art, Vanlette werben in bunter Flllle durch acht
Tage einander abläsen. WaS die künstlerische Ausführung der
Nnlwerpener Einladung anbelangt, fo ist diefelbe, den gewllhllen
Grijßenoerhiillwssen einsprechend, nach Art der Sgrafsillo-Malerei
in Holzschniltnllchahmung gehallen. Am Kopfe der Ricsenlartc
sehen wir de« KUnstl.-r« wellberllhmleS Selbstbildnis dargestellt,
zu beide» Seilen sind allerlei Embleme wirksam zu säulenartigen
Gebilden gruppiert. Ueber dieser Vignette stehen die Zahlen 1577
und 1877. dazwischen die Norle: Stadt »ntwerpel, ; unlen bildet
da« 8. k. (̂ . ^ . (8eulltu» lopuiuZpuo ^utverpouLi») den
Abschluß.

fokales.
Aus der Handels» und Gewerbetammer

sür Krain.
lForts.j

IV. Der S e k r e t ä r berichtet namens der ersten
Section über die Note des l. t. Landcsgerichtes vom
21. Ju l i 1877, Z.6518. welche« mi t thM. daß das
l. t. Oberlandesgericht in Graz angeordnet habe daß
der Vorschlag der Kammer für die Besetzung zweier
Handelsgcrichts-Beisitzerstellen einzuholen ist, weil die
dreijährige Functionödauer der Herren Beisitzer A. Dreo
und Josef Kordin schon längst abgelaufen ist.. Die Sec-
tion beantragt im Sinne des Erlasses der Ministerien
der Justiz und des Handels vom 2. Dezember 1864
Nr. 89 R. G. B l . :

Die geehrte Kammer wolle dem l. k. Landesgerichte
in Laibach zur Besetzung der in Erledigung getom-
menen zwei Handelsgerichts.Belsitzerstellen nachstehenoe
Herren in Vorschlag bringen: Alexander Dreo Josef
Kordin. Josef Krisper und Jg. Seemann.

Der Antrag wird einstimmig genehmigt.
V. Der S e k r e t ä r berichtet namens der dritten

Section über den neuen Te leg ra fen« , e b ü r e n -
T a r i f .

Das hohe l. k. Handelsministerium hat mit dem
«rlasse vom 13. Juni 1877, Z 19348 ox 1876, mit«
setheilt, »aß von mehreren Seiten als wünschcnswerth
dargestellt wurde, den gegenwärtig in Kraft stehenden
internationalen Telcgrafentarif einer Reform in der Rich,
^ung zu unterziehen, daß es dem korrespondierenden Pu->
blltum bei thunlichster Wahrung der Interessen des
Staatsschatzes möglich gemacht werde, künftig Tele-
gramme von einer geringeren als der gegenwärtig fest-
gesetzten Wortzahl abzuscnoen, ohne zur Entrichtung der
>ur volle 20 Worte entfallenden Taxe oder zur Be-
nützung eines T>lcgrafen-Aviso genöthigt zu sein, und
>ur kürzere Distanzen eine Ermäßigung des Tarifes ein-
Wuhrcn. Zur Befriedigung dieser Wünsche wäre Se.
Acellenz der Herr Handelsminister geneigt, auf eine
Wanderung dcs bestehenden Tarifes in nachstehender
""lse einzugchen:
«.. Statt des bisherigen Einheitstarifes von 50 kr.
sur ^o N o r ^ und des Zuschlage« von 25 kr. für jede
'Mgenden 10 Worte soll im allgemeinen Neichsverlehr
nne Grundtaxe von 40 kr. für die Depesche von 10 Wor<
sü> ^gestellt werden, und eine Progression von 2 5 kr.
aus ^ einzelne Wort mit Abrundung der Decimalen
de 3 : ? ^ l t e ganze Zahl eintreten. Außer dieser für
^n" ^tichsvcrlehr gellenden Bestimmung soll für den
5 ^ ° " e r l e h r bis zu einer direkten Entfernung von
a, ""omcter die Grnndlarc von 20 kr. mit der glei.
Wort "?g"s.sion wie im Reichsoerlehr für die Mchr<
aras/n « " ? c M t werden. Gleichzeitig würden die Tele-

«len-Avtst aufgehoben.
Erlasse? Flusse des zum Vortrage gebrachten hohen

>> ". der eine eingehende Begründung der besagten

Tarlfreform enthält, wi rd die Kammer eingeladen, ihre
Ansichten über die vorgeschlagenen Modi f ica t ions des
bestehenden Telegrafentarifes unter gleichzeitiger Bekannt
gäbe der etwa erwünscht erscheinenden Modification der
Anträge mitzutheilen.

Die S e c t i o n spricht sich in ihrem hierüber er-
statteten Berichte f ü r die Einführung des V i c i n a l »
T a r i f e s und A u f h e b u n g de r T e l e g r a f e n -
A v i s i aus und setzt die Gründe auseinander, die dar-
thun, daß im Vicinaloerlehr alle Ucbelstä'nde, die den
Nvist anhaften, behoben und die Depeschen ungeachtet
dessen weniger Auslagen verursachen werden, als bisher
die sogenannten Avisi und auch Depeschen.

M i t der Grundlage von 40 kr. für Depeschen mit
10 Worten im allgemeinen Reichsverlehr erklärt sich die
Section in ihrem Berichte n i c h t einverstanden, weil
sich nach diesem Tarife die Telegramme vertheuern wür-
den, denn es möchte dann ein Telegramm mit 14 Wor-
ten schon 50 kr. und das mi t 20 Worten 05 kr. losten.
S t a t t obiger Grundtaxe wird die von 30 kr. für die
Depesche von 10 Worten in Antrag gebracht, der im
hohen Erlasse beantragten Progression von 2 b kr. für
jedes einzelne Wor t mit der Abrundung der Decimale
auf die nächste ganze Zahl zugestimmt und der im
Grunde dieser zusammengestellte Tar i f vorgetragen.

Nach diesem Antrage würde eine Steigerung des
bisherigen Tarifes bei Telegrammen mit 19 Worten
um 3 kr., bei denen mit 20 um 5 kr. eintreten. Bei
den nächstfolgenden 8 Worten würde jedoch wieder der
Tar i f gegen den bisherigen kleiner sein und eine Stei»
gerung von 3 kr. erst beim 29. Worte eintreten und
beim 30. Worte 5 kr. betragen. Dasselbe würde bei
allen folgenden 8 und rücksichtlich 9 und 10 Worten
eintreten.

A m Schlüsse der Begründung beantragt die Sec-
tion :

I n Erwägung, daß der Viclnaltar i f gewiß aller-
orts mit Freuden begrüßt und der Vicinalverlehr an
Depeschen sich vermehren w i r d ; in Erwägung, daß
auch der von ihr beantragte Tar i f für den allgemei-
nen Reichsverlehr den Staatsschatz nicht schädigen,
dem verkehrenden Publikum dagegen viele Vortheile
bielen würde, wolle die geehrte Kammer infolge dcS
Eingangs vorgetragenen Erlasses im Sinne dieses
Vortrage« den Bericht an das hohe l . l . Handels-
Ministerium erstatten.

Die Kammer n immt diesen Antrag einhellig an.

(Fortsehnn, folgt.)

— ( N u «ze i chnung . ) Der l. l. Hauptmllnn im 12. « l .
lilltlltt»gimmte, Karl V e s e r h i n n . wurde ir. «mrlennung
der von ihm versohlen und Seiner Majestät dem Kaiser über-
reichten Militär. wissenschaftlichen Welle durch Verleihung der
g o l d e n e n M e d a i l l e für Kunst und Wissenschaft an«,
gezeichnet.

— ( D i e La ibacher V o l l e l l l c h e ) h»l bis heult schon
500 Speis-marlen nn die Armen Laibach« fllr da« G r a t i « -
seslessen am 18. und 19. d. M. vertheilt; die Ausspeisung der
«rmen findet an den genannten zwel lagen in den Stunden von
11 biö halb 2 Uhr mittags statt.

— (Der a l l g . l r a i n . M i l i t l r ' V e t e r a n e n v r r e l n ) be-
theiligt sich am Geburtsfefie Sr, Majestät de» Kaiser» durch Au»«
rllckung mil ber Fahne bei der Feldmesst in der Slernallee. —
Nuherdem seiern d« Laibacher Militärveteranen Sonnlag den
19. d. M. in Schreiners Vicrhalle (Peter»slrahe) da« Gedurlsfest
Sr. Majestät nnd gleichzeitig da« Fahnenweihe-LrinnerungSfest
durch Arrangement einer Fest. So i r ee , bei welcher die städtische
Musiltapelle konzertiert.

— ( V e r l o b u n g . ) Nie man der „Vohemia" unterm
10. d. M. au« Tepliz in Nührnen schreibt, hat sich der seit ein»,
gen Tagen daselbst gastierende lünigl. preußische Hosoprriisänglr
Herr J o s e f V e ck am 9. d. M. «>t der listen Liebhaberin om
T'plizer Theater, Frl. Marie von H ° mm , Tochter de« öster-
reichischen Ministerialrath« Wilhelm von Hamm, verlobt.

— ( S o m m e r f e l l des La ibacher T u r n v e r e i n s . )
Zu dem im Falle gllustiger Witterung m o r g e n abend« im
glänzend beleuchteten Kasinogarlen stattfindenden S o m m e r f e s t e
deö La ibacher T u r n v e r e i n s wurde nachstehendes Pro-
stramm ausgegeben: „Ouvertüre zur Oper „Die Stumme von
Portici' von Nuber. ,.O schöner Ma i ! " Walzer von Strauß. —
K i l l t u r n e n von Mitgliedern des Turnverein«. - Quintett
aus „Un Vallo in Maöcbera" von Verdi. Fatiniha.Quadrille von
Strauß. - T u r n e n an, Schwebereck. („Kohlröslein,"
Flügelhornsolo.)— Ouvertüre zur Oper „Pique Dame" von Suppi.
„Du und Du" , Walzer von Strauß. — » r o h e s V a l l e t t :
») Czardas; b) großes Vravoursolo; c) Pas des deux; 6) Qua»
drille; s) Schlußtableau. — Tonbilder aus der Oper „Nomeo
und Julie" von Gounob. Fledermaus - Quadrille von Strauß.
Deutsche Lieder, Potpourri von Peter. - M a r m o r b i l d e r :
1) Nntile ÄUfte; 2.) de« Hirten Morgengrnß; 3) aus vielseitiges
Verlangen: Kain und «del: ») das Opfer, d) der Todtschlag;
4.) hertules (gleichfalls auf Wunsch wiederholt); 5.) Vruchftiicle
auS Schlitmanns trojanischen Ausgrabungen; «.) nordische Kämpfer;
7.) slomeo am Sarge der erwachenden Julie. — ,Ich leim'
ein Aug'", Lied <Ur Flllgelhorn von Reichardt. Turnerfieudm,
Polla mazur von Strauß. EgYPtischer Marsch von Strauß. —
Ansang 7 Uhr. Eintritt 30 lr. Mitglieder des Turnvereins
haben für ihre Person freien Eintritt. Um allen Vefuchern diefes
SommerfesteS den freien Einblick aus die Schaubilhne zu ermüg-
lichen, ersucht das Lomllb, während der Produclioncn aus der»
jllben nicht von den Sitzen aufzustehen, sondern sill, womdglich
der Operngucker zu bedienen.

— ( « e z i r l e - i l e h r e r l o n f e r e n z i n V o t l s c h e e )
»m 16. b. M. findet in Ho »lschee die diesjährige V e z i r l » -
k e h r e r l o n f e r e n z mit folgendem Programm stall: I.) Vei
bei Inspection gemachte Wahrnehmungen, vum l l. Bezirl»fchul-
Illfpeltor; 2.) Ub« den nnt der Wilderholungeschule verbnnde-
nen landwirthschaftlichlu Untcrrichl; «sfereul Herr A. Zvolelj,
kehrer an ber VollSschule zu Reifniz; 8.) ltber den Untcrrichl
in den Realirn; Referent Herr M. Ivanelit, Lehrer zu 3l°b;
4.) Unträge und Neuwahl der Vibliolhelslommission; 5.) Neu-
wahl de» ständigen Ausschüsse«.

— ( S e l b s t » >rd.) I n der Nacht »om Sonntag aus
Montag hat sich der bei der hiesigen VUchsenmachcrswitwe Frau
K a i f e r in Arbeit gestandene Werlfllhrer Namen« K o l o m a n
V o r in feinem Zimmer mittelst eine« Pistolenfchusfe« entleibt.
Der Unglllclliche war ein gebürtiger Ungar und stand erst im
26. Lebensjahre.

— ( V e r g n U g u n g s z n g nach O b e r l r a i n . ) Der
sechste und zugleich v o r l e t z t e dieesommerliche Vergnllgungszug
ber Kronprinz Rudolfbahn nuch O v e r t r a i n ocrlehrt m o r g e n
den 15». b. M. in der gewohnten Fahrordnung von L a i d a ch
nach R a d m a n n » d o r f - L e e » und retour.

— ( V r a n d i n V i z m a r j e . ) Die Ortschaft V i zwa r j e
bei kaibach wurde Mittwoch den 8. d. W. von einem yiöhlren
VrandunglUcke betroffen, dem drei Vlsih<r zum Opfer fielen. Nm
genannten Tage gegen 1 Uhr mittag« brach nämlich auf dem
Dreschboden be« Grundbesitzer» Ialob 6 c p e l n i l , Hau«-Nr. 45,
Feuer au«, welche« in lllrzlster Zeit diesen und die daneben stehende
Vchupse verzehrte, sodann die »nliegende Kaifche be» gleichen Ve-
filers ergriff und gleichfalls einäschellc. Bon dcrt aus verpflanzte
sich da» Feuer, durch einen stallen Luftzug begünstigt, »uf do»
etwa 70 Meter entfernte Wohnhau« Nr. 37 de» Kaischlei» Josef
V e l l a v e r h , welche» bis auf den Grund abbrannte und gleich«
zeitig auch da« jcnfeil« der Straße gelegene Wohnhau« Nr. 38
de« VlertellMlcc« Anton S a i z in Vrand steckte, mit welchem
Haufe auch der dazu gehörige Dreschboden und die Schlipse ein»
geäschert wurden. OleiHzeilig mit den Realilälen sind auch ein
Theil der in denselben befindlich gewesenen Heu. und Oelreibe-
vorräthe, überdies dem Kaischlei Joses Vcllaverh seine gesammle
Hauseinrichtung und dem Viertelhilbler Anton Saiz, der sich
während de» Vrande» eben in Laibach befand, zwei Wagen mit
verbrannt. Der durch den Vrand angerichtete Oesammtschadt bf'
läuft sich aus 3000 st. Hingegen waren der Grundbesitzer Ialob
Tepelnil und der Vierlelhllbler Huten Saiz bei der wechselseitigen
Vranbschaden.Velsicherungsgtsellschllsl, ersterer aus 500 ft., letzterer
»uf 7«0 fi., und der itaischler Josef Vellaverh bei der Vonl
„Slavin" aus200 fl. feuerverstchert. — Auf dem Vranbplatze waren
mehrere Vohnbebiensicte der Station VHrnarje mil einer Feuer»
spritze erschienen und wirllen krustigst zur Velämpsung de»
Feuer» mit.

— ( S c h a d e n s l u e r i n v e r j e bei V t . M a r t i n . )
Die dem Vfsihcr Josef Z a j c in der Orlschast V e r i « , V l ,
meinde S t . M a r t i n unter dem Vroßlahlenberge bei Laibach,
gehvrige Kaische gerieth am 8, d. M. um halb 2 Uhr nachmit«
tag« in Vrand und wurde ein Opfer ber Flammen. Der dem
Vesiher hiedurch zugefitgle Schade wird mit 300 fl. beziffert.
Ersterer war bis zur Hilhe von 100 ft. versichert. Ueberdies ist
dem Inwohner Peter Kosec seine ganze H»be im Werlhe von
200 st. milvcrbrannt. — Der vrand soll durch unoorsichüge Ve«
barung mit bem Ofenfeuer entstanden frin, da« von der Frau
de« Vesitzers während ihrer Abwesenheit unverwahrt brennen ge»
lassen wurde und fo durch Lnlzlinbung der in der Nähe de»
Ofen« gelegenen Holzspllne da» Wc'tergreifen des Feuer» ver-
ursachte.

— (Sch ieß statte.) Auch unsere Nachbarftadt Graz geht
gegenwärtig mit dem Plane um, sich eine neue, den höheren An-
sordl-rungen der jetzigen Waffenlechnil volllonimrn enlsplechenbe
Sch ieß statte anzulegen. Da nämlich stil Auflasfulig der
dortigen bürgerlichen Schießställe Vraz, die Hauptstadt eine« an
Schlitzen so reichen Alpenlande«, einer eigenen, ber Tragweite ber
modernen Waffen entsprechenden Schießstillte entbehrt, so daß
Schlitzen factisch schon um eiuen Ort oblegen sind, an welchem
sie Gewehre «einschichtn" können, so wird, einer Mittheilung der
„Tgpst." zusolge, in Grazer Schlitzenlreisen und im bürgerlichen
Iilgercorp« neuerding« der Gcdanle angeregt, einen geeigneten
Platz in der nächsten Umgebung ausfindig zu machen, »uf oem
sich eine Schi'ßstälte errichten ließe.

— (L i t e ra r i s che« . ) I m Verlage von Wilhelm Lauser
in Vubapest e> schien soeben das erste Heft emer „O e s ch > ch l e
der S e r b e n " von Venjamin v. Ka l lay , ehemaligen l. und l.
Generallonsul in Velgrab. Au« dem ungarischen Originale mit
Zustimmung dc« Verfasser« in« Deutsche übertragen von Professor
I . H. Schwicker, Diese» Nerl, da« bei seinem Elschemen vou
der Knl i l besonder« beifällig aufgenommen wurde, hat durch
seinen InHall in ber Gegenwart ein doppeltes Inlelefse. Der
Verfasser, welcher sich jahrelang mit slavischen Studien beschäf,
ligle und überdie», durch einen siebenjährigen Nufenlhalt in Ser-
bien Land und Leute sowie die dortige« historischen O-uellen-
werle au« eigener Anschauung und Prüfung leimen lernle, rnl»
rollt in seinem Vuche ein umsassendc« Bild ferbischer Geschichte
vou der ältesten Ze,t bis zum Jahre 1615. Mit besonderer Aus-
führlichkeit und auf Grund ganz neuer Datcn ist die Zeit b«
VefreiungMiege de« serbischen Volle« von 1780 bi» 1815 geschil-
dert. Da» Well zeichnet sich neben diesem Reichlhum de« Sloffe«
noch durch geschickte Behandlung desselben, durch historische Treue
und Objectiviläl sowie durch ein unverlennbares Wohlwollen för
die serbische Nation au«. Da« ganze Wer! wird einen Umfang
von circa 80 Druckbogen haben und erscheint in rieserungen zum
Preife von «0 lr. 0. W

— ( H e i m a t . ) Die soeben erschienene Nummer 4« des
illustrierten Familienblattes „ D i e H e i m a t " ^>" " Das
Haus Fragstein, Roman von Friedrich Uhl.
Kraqe. Gedickt von Han» Maf. — Nach " ^ . ^ „ a « .
Künstler: „WaS soll ich gebend Von Karl l f t r ^ . ^ ^ . « a .
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grbße. — Die nur einmal lieben. Noman von Moriz I6lai .
Autorisierte Uebertragung aus dem Ungarischen von A. D. (Fort«
sehung) Antiquitäten in der Wohnung. Von Ialob von Falle.
(Schluß) — Der Musenhof der Babenberger. Von Richard von
Muth. Mit Illustration: Am Musenhofe der Nabenberger.
(Aus der bei «. Hartleben erscheinenden „Geschichte der öfter«
reichisch. ungarischen Monarchie" von Moriz Smels) — Die
Dorffchwalbe. Von Nglaia von linderes. — Auf der Wildalm-
lirche. Ein Drama auf der Hochalpe. Von Dr. Cmmer. —
Neßarabische V<eise'Eindrücke. I I . Bon Kilia nach Odesso. Von
Dr. ü. Ste^. — Aus aller Welt. — Vilderllärung.

Hus dem Schwurgerichtssaale.
L a i b ach , 11 . August.

(Fortsetzung und Schluß.)

( V e r b r e c h e n d t i A m t s v e r u n t r e u u n g . — A n «
g e k l a g t e r : d e r s u « p e n d i e r l e l . l . V e z i r l « r i c h t e r
v o n I d r i » J o h a n n W e n z » w « l y . )

I I . V e r h a n d l n n g s t a g .
Vei Eröffnung der Verhandlung werden den Geschwornen

vom Vorsitzenden v i e r H a u p t f r a g e n vorgelegt.
Die e rs te Hauptfrage umfaßt 18 Fälle, in denen sich der

Angellagte die ihm vermöge seine« öffentlichen Amteö anvertrau»
ten Pupil lar-, Licitalions« und Strafgelder widerrechtlich angeeig-
net hat.

Die z w e i t e Frage betrifft 19 Fälle, in denen sich der An«
gellagte von den Parteien bezahlte Perzenlualgebüren angeeig«
net hat.

Die d r i t t e Frage betrifft den Umstand, ob der Angeklagte
sich aus der in feiner Verrechnung befindlich gewesenen Dotation
zur »nlegung neuer Grundbücher den Betrag pr. 162 f l . 91 lr . ,
und die v i e r t e Frage, ob der Angellagte sich auö der in seiner
Verrechnung gestandenen Inquisitenlostendotation den Vetrag pr.
140 f l . 9 l r . widerrechtlich angeeignet hat.

Der Vertreter der Staatsbehörde, S t . A . S . M ü h l e i s e n ,
betont i n seinem Plaidoyer, er wolle die Herren Geschwornen nicht
mit der neuerlichen Aufzählung der ihnen ohnehin bekannten
Thatsachen ermüden. Der Angeklagte habe während drei Jahren
die Summe von 5830 f l . veruntreut. Er wurde dazu durch seine
Gläubiger gedrängt, halte aber nicht die Absicht, durch die A n -
eignung der Gelder jemanden zu beschädigen. Doch, um das
Verbrechen der Amlsveiuntreuung zu begehen, genügt schon die
Absicht, sich die Gelder anzueignen. Die l!age deS Angeklagten
mag das Gesühl des Vedauerns erwesen, allein die Geschwornen
haben zu bedenken, daß er durch seine That in erster Linie das
h. Aerar und zahlreiche Parteien sehr geschädiget und das all«
gemeine Verträum in den Nichteistand und die Rechtspflege
wesentlich erschüttert hat. Der Vertreter der Staatsbehörde
empfiehlt daher den Geschwornen, sämmtliche Fragen zu bejahen.

V e r t h e i d i g e r D r , M o s c h e : Meine Herren Ge<
fchwornen l Seit ich den schönen Veruf erfülle, Ihnen gegenüber
von dieser Stelle Nnll.ellag.te zu verthndigen, bin ich an diese
Aufgabe noch nie nut solchem Zagen gegangen, wie eben heute.
Ich hätte vielleicht gar nicht den M u l h , dieselbe zu bewältigen,
wenn »ch nicht einen mächtigen Vundesgenossen an meiner Seite
halle, ui'd da« ,st da« Unglück de« Angeklagten. Ich übergehe
den frllhtien Ledenslauf des lltzleren nut Schweigen; Thalfache
ist es, daß Wenzow«ly 68 Jahre alt ist und hievon 40 Jahre
gedienl hat. Der Angellagte, der am Ttrebeziel «ine» laiscllichen
Vcamlcn angelangt ist, befindet sich heutc in einer Lag?, in
welchli er sich sagen muß, er hat die Thäliglei l eine« ganzen
müheullllen L«ben« verloren. Ich w i l l in den gröhlen Theil der
dem Aligellllgten zur Last gelegten Facta nicht eingehen, hat er
ja doch über alle seine Handlungen ein umfassende« Geständnis
abgelegt. An diesen Thatsachen läßt sich nicht rütteln, sie sind da.
Den Bcginn seiner Veamtenlaufbahn bezeichneten bereits Kummcr
und Sorg?, e« gesellte sich dazu die bittere Nolh, und doch war
vermöge seiner Stellung die Anforderung au den Angeklagten
herangetreten, °l« Repräsentant des Staates in den Orten, wo
er lebte, in einer fo hervorragenden Art und Weise aufzutreten,
daß seine Mit te l dazu nicht hinreichten. Er soh sich gezwungen,
um Kredit zu werben, das brachte ihm schlaflose Nächle und
drängte >hn immer mehr, der velderblichen Laufbahn zuzueilen,
die er endlich betrelen hat.

Es iN eine Re>he von Thatm angeführt worden, die mit
dem Strafgesetze collidieren, aber der Angellagte hat sie »l l i au«
Ehrgeiz, durch einen moralischen Zwang genöthigt, begai.gen.
Die Gemalt der menschlichen Hoffnung, die llbcr da« Grab hin-
ausreicht, hat ihn zu diesen Thalen bewogen, und eS eulsteht die
Frage, ob er sie nicht in einrm solchen Zlistandi der Verzwnflung
begangen hat, der an Unzurechnungsfähigkeit grenzt? — D e r An-
geklagte hat er l l l l r t , daß er alle ihm zur Last gelegten Facta
ohne die Absicht beging, jemanden zu beschädigen. Seine Geld«
gebarung war sicher eine unordentliche, denn er wußte nicht
mehr zwischen seinem Einkommen und den Amlsgelocrn zu un»
terscheiden. Immerhin aber bleibt zu bedenlen, daß der An«
geklagte jeden Luxus vermied, kaum die Hälfte feines Gehaltes
für sich verbrauchte, während er die zweite Hälfte per 1000 fl.
dazu verwendete, um seincn Verpflichtungen nachzukommen. Selbst
fein und seiner Frau Vermögen im Vetraqe von 6000 ft. hat er
zur Deckung der letzteren verwendet. Sie sehen also, meine Herren
Geschwornen, daß das ganze Streben des Angeklagten nur dahin
gerichtet war, seinen Verpflichtungen nach allen Richtungen gerecht
zu werden. Sie haben seine wiederholt belobte Dlenstlelstuug,
fein ausgezeichnetes Leumunbzeugnis und da« Staunen der ein«

vernommenen Zeugen Adjunct Ravnilar und des Vürgermeifter«
von I d t i a über die That des Angellngten gehört. Ich bin daher
llb.lzeugt, Gie werden ein gerechtes Urtheil fällen. Cs ist zwar
nicht meine Aufgabe, vun ihnen Vn.»dt zu verlangen, menu Sie
aber bereits mit einem halben „ J a " zum Wahrfpruche schreiten,
so wägen und prüfen S ie vorher nochmals, ob auch die uerbrc«
cherische Absicht vorhanden war.

Der Vertheidiger bestreitet nun das Verbrecherische des 19. Fac«
tum« in der ersten Frage bezUglich der 80 fi. Strafgelder der
Kopse, die der Angeklagte ans Steueramt abgeführt zu haben
behauptet. Ebenso ersucht der Vertheidiger die dritte Frage be»
züglich des Betrage« pr. 162 f l . 21 l r . zur Anlegung neuer Grund,
bücher und die vierte Frage, betreffend den Inquisitionskostenerlag
pr. 140 fl. 9 lr., da die« bloö anvertraute Gelder seien und
lediglich ein zivilrechtlicher Nlchnungsprozeß über dieselben zulässig
ist, bestimmt zu verneinen.

Nach einer kurzen R e p t i l des Slaalsanwalte« und D u p l i k
de« Vertheidiger« schreitet der P r ä s i d e n t des Gerichtshofes
zum R e f n m ö . I n lurzer, llarer, lichtvoller Weise giebt er ein
genaue» Vi ld der gesammlen Verhandlung.

Die G e s c h w o r n e n ziehen sich hierauf zur Berathung
zurück; nach halbstündiger Dauer derselben verkündet der Obmann,
Handelsmann V . P e t r i i i l , folgende« Verdict:

Die erste Frage wurde bezüglich 17 Facta e i n s t i m m i g
b e j a h t . Da« 18. Factum, den Strafbetrag der Kopse betreffend,
würd.' mi t 10 gegen 2 Stimmen v e r n e i n t .

Die z w e i t e Frage wurde bezüglich aller 19 Facta e i n «
stimmig b e j a h t .

Die d r i t t e Frage, belreffenb ben Grnnbbücherverlag per
162 fl. 91 lr . , wurde mit 10 gegen 2 Sl immen v e r n e i n t .

Die vierte Frage, betreffend den InquisilionSloftenvtrlag per
140 ft. 9 l r . wurde einstimmig verne in« :

Der Vertreter der Staatsbehörde, Ala»t«llnwlllllchllst««Substitut
M U h l e i s e n , beantragt da« Ausmaß der Slrafe zwischen 5 bis
10 Jahren. Als erschwerend bezeichnet er die Höhe der Summe
und die sortqesetzle verbrecherische Handlung, als mildernd daS
umfassende Geständnis und den belobten Lebenswandel.

Der Vertreter der k. l . Finanzprocuralur. Dr . S l a r e , er-
klärt, daß er sich gegen jede Zueilennung der Ersatzansprüche bc»
tl l f f« der in der listen Frage enthaltenen Ansprüche seitens des
hohen Nerars verwahren müsse, da da« hohe Aerar nach dem
Gesetze vom 12. J u l i 1872 erst in zweiter Linie hustend ist. Be-
zilglich der in der zweiten Frage enlhaltenen Facta sei da« hohe
Aerar als haftend zu betrachten.

Vertheidiger D r . M o s c h 6 fuhrt eine Reihe von Milderungs-
gründen für den Angeklagten ins Feld, weist auf die Noth der
unschuldigen Familie hin und empfiehlt den Angeklagten der
größtmöglichsten Mi lde des h. Gerichlshoses.

Nach längerer Berathung verkündet der V o rs i h e n de des
Gerichtshofes, Landesgericht«« Präsident G e r l s c h e r , folgendes
U r t h e i l i

Johann W e n z o w ö l y ist deS Verbrechen« der Amtsver»
untreuung nach § 181 S t . G. s c h u l d i g und wird zn v i e r
J a h r e n s c h w e r e n « e r l e r , verschärft mit einem F a s t «
t a g e in jedem Monate, verurthnlt. Vezüqlich des in der ersten
Frage enthaltenen, Kopse betreffenden X I X . Factums und der
dritten und vierten Frage wird der Ängellag:e f r e i g e s p r o «
ch e n. Zugleich wird im Sinne des § 26 der Verlust der dichter«
amtsbefähignng ausgesprochen. BezUglich der Ersatzansprüche ist
der Verurlheilte in eister Linie an die in der ersten Frage enl>
haltenen beschädigten Parteien, in zweiter üinie an da« h. Äerar
für die defiaudierten Peizenlualgebüren im Betrage pr. 240 f l .
72 lr. zahlungZpflichtig.

Der Peiurtheilte behält sich die Berufung gegen das Straf«
ausmaß vor.

Der l . l . L a n d e s p r t i s i d e n t in i l r a i n , Herr Vohusla»

Ritter v. W i d m a n n , hat anläßlich der bevorflehenben Feier

de« GtbuilSfestes S r . l . und l. Apostolischen Majestät für die

Armen von Laibach den Betrag von z w e i h u n d e r t G u l d e n

gespendet.

Da« huldvolle Geschenk wird der hohen Intent ion gemäß

dem hiesigen ArmeninstitulSfonde zugeführt, zugleich aber auch

dieser hochherzige Act des Herrn Landespräsibenlen gebUrend zur

öffentlichen Kenntnis gebracht.

Laibach am 13. August 1877.

Der Bürgermeister: Lasch a n m. p.

Neueste Pgjl.
W i e n , 11. August. (Mont..Rev.) Obgleich in l>e.

stimmtester Weise die serbische Aclionsabsicht in Abrede

gestellt wird, wollen doch einige Blätter erfahren haben,

daß Herr Ristii heute hierher reisen werde. I n den

politischen Kreisen ist von dieser Reise des serbischen

Ministers absolut nichts bekannt.

K r a t a u , 12. August. (Presse.) Den Gutsbesitzern

in Russisch.Polen lam der Vefehl zu, 25 Perzent ihres

Getreideoorraths für den Kriegsbedarf zu reservleren und

näthigenfalls der Militärbehörde abzuliefern. Die Menge

der vorhandenen Vorräthe wird amtlich aufgenommen.

P e t e r s b u r g , N.August. (N. Wr. Tgbl.) Offi-

ziell wird jetzt gemeldet, daß der russische Verlust beim

erstcn Treffen von Plewna am 20. Ju l i nicht 187»

Mann betrug, wie in der ersten Verlustliste angegebtn

worden war, sondern 2771 Mann, also um 893 Mann

mehr. Der I r r thum in der ersten amtlichen Zusammen-

stellung ist dadurch begangen worden, daß man vergessen

hatte, den Verlust des Kostroma'schen Ilifanterie.Regi-

menls Nr. 19, welcher eben die Ziffer von 893 Man«

ausmacht, zu dem übrigen Verlust hinzuzurechnen. Nuß^"

dem wird auch die Verlustliste von Nilopolis veröffent-

licht. Danach kostete die Einnahme von NiloftoliS anl

15. Ju l i 1297 Mann, darunter 276 Todte, 931 Ver-

wundete und 90 Vermißte. Da dieser Verlust ebenfalls

das neunte russische Corps (Krüdener) betrifft, so halle

dieses Corp« noch vor der großen Schlacht bei Plewna

vom 30. Ju l i schon einen Verlust von 4068 Mann

zu beklagen.

Kons tan t l nope l , 11. August. (Presse.) 9"

sämmtlichen westlichen Gouvernements von Anatolien

wurde neuerdings eine Truppenaushebung angeordnet,

und die Pforte erwartet als Ergebnis derselben die Auf-

bringung von 60.000 Mann, die dann bei Konstantine-

pel tin Lager beziehen sollen.

Telegrafischer Wechselkurs
vnm 13. August

Papier. Rente 63 20. — Silber . Rente 6« 80. — E"»'
Rente 7b 10. — ittliOer Staals-Änlehen 111-75. - Banl-AclttN
8l9. — Kredit - Nctien 178 75. - London 12150. — S'lbel
105 55. — lt. t. Münz - Dukaten 5 78. — 20«Franken - S t M
9 76. — 100 Reichsmark 59 70.

Angekommene Fremde.
Am 12. August. .,

Hotel Ttadt Wien. Ritter v. Vesteneck, Nurkfeld. — Slabn'l,
Hdlsm.. «ischoflack, — Gaidoschel, VoitSberg, — Morpuig",
Wradiska. — Ialla, Commiö; Turner. Frey und T u " ' "
Helena, Wien. — Engl, Turnlehrer, und Graspeutner, Veb«!'
Hallein. — Schlesm'ger, Reis,. Graz. - Pfefsel, Gutsde!,.
Vallenfels. — «ranne, Apotheker, Gottschee. — SchlechaN.
Veigdireltor, Oberlaibach.

Hotel Elefant. Wickmayr, Beamter, und Nemeh. Wien -^
Starlander, Pfarrer. Landshut. - Wolfgang Baiein. — MaUY
und Pollal, Neumarttl. - Dr. Raspel, Arzt, Adelsberss. -^
Koller, Ingenieur, Malborget. — Ieienlo, Professur, u""
Gräfin Nugent, Trieft. — Stessa, Venedig, — i!auber, P" l ' ,
Marburg. — Hribar, Privat, Pola. — Eisner. Reis., Wraz " "
Schwinger, Adjunct. Madmannsboif.

Hotel Europa. Gollob. Marburg. — Richter, Kärnten. ^
Va!ut>, Wien. — o. Neumann, Oiajo und Oseöl, Tr'est.

Vairijcher Hof. Slabe. Trieft. — Felheimer und Starrmayer,
Ellmgen. Wagmelster, Zara. «.l>,.„

»aiser von Oesterreich. Tichnar, Fiume. — Plchler, Ts«"
nembl.

«lohren. Pollllk und Hoffmann. Kronau. — «lasy, St. Johann.
— Änzit. kack. — «onet. Genf. ^

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^

' ^ W z; « ft H
7 U 7 M « . 735.« -»-17.» N O . schwach bewUllt

13. 2 „ N. 734.5« -^24.« N O . schwach fast heiter O.oa
9 „ Ab. 734.«ll 4-20.0 , wmdstill heiter

Früh nach 8 Uhr schwacher Regen, dann Aufheiterung l
W'tterleuchten in N W . Da« Tagesmiltel der Wärme - ^ »O'v,
um 1 2 ' über dem Normale. ^

«erantwortlicher Redacteur: O t l o m a r V a m b e r a ^

« Für die vielen Veweise aufrichtiger Theilnahme W
^ nach dem s° plötzlichen Hinscheiden unserer geliebten M
^ Bchwestlr, der Fran W

> Theresia Schubert) I
W und für die Vegltitung derselben zur letzten Ruhc- W
^ stillte sagen wir allen Vltheiligten den innigsten und M
^ » wärmsten Dank. W
M L ° ib«ch am 13, Augnst 1877. W
W Friedrich Andelmann, Major. W

M Vabette «nobloch. ^ l >

< U ^ s ^ » , l < 4 v i < 4 ^ Wien, 11. August. (1 Uhr.) Obwol die heutige Prolongation unter Mitwirkung erster Firmen gut vonstatten g!ng, trat doch eine leichte Ermattung ein, da die Spec"
< ? 0 l I c N 0 r l l ( y l . tion sich zu entlasten begann.

Papierrente K2 95 63 —
SUbrrrent« 6«»0 6690
Vvldrente 74 90 75 -
Los«, 18S» 328 - 330—

» 18k>4 107 107 50
. 1»«0 I I I 75 112 -
^ 1860 (Fünftel) . . . . 11950 120 -
» 1864 183 25 138 75

Un,. Prlimien««lnl 77 7750
«reb»d»ü 16075 IS i -
«udolfs'L ig-25 13 50
PliimitÄllnlehen ber Stadt Wien 92 25 92 75
i>onaU'Negulierung««Lost . . 104 24 104 75
DomäneN'PsHHdbrieft . . . . 141 — 142 —
Oefterreichische Schahscheiu«. . 100 — 100 25
Unz. Eisenbllhu.Anl 9850 9870
Ung. Schahbon» von, I . 1874 109 - 110 -
»ulehen d. Sladtgemtiude Wien

in V. V 9S 2b 96 50

Grnndentl«lt»u«»-r!bll««tl<nen.

Vvhmen 1 0 3 - — « -
«iederilsterrtich 10U— — —
Galizien 64 75 85-^

Vllb «va«
SitbenbUrg« 73 75 74 25
Temeser Vanat 74 — 75 —
Ungarn 7475 75 25

Nctle» von V«nlen.

«nstl«,»»fterr. Vanl 78 — 7625
Krelxtantlalt 1KU75 169 —
Depositenbank 128 — 129 —
Kreditanstalt, ung« IK4 25 164 50
««lampts.Anftalt 680 — 690 —
«»tionalbant « l8 — »20 —
Oefterr. Vaulgesellsch«ft . . . — — - —
Unioubanl 54— 5450
Vtilehrsbllnl 84-— 85 -
Wiener Vantverein s i — 6 l 50

Nctien von Transport-Unterneh-
mungen.

«lfilld.Vahn N2 75 113 -
Donan.Dampschlss. ,«esellsch«ft 348— 349 —
«lisabeth.Weftoahu 1«8 — 169
Ferdinands.^ordbahn . . . 1860-1862 -

Franz - Joseph - Nahn . . . , 130 k,0 «31-
Oalizische »arl.iludVin.Vahn . 243 75 244
Kaschau-Oderberger Vahn . . 96 h> 97 -
Lemberg-C^ernowitzer Nahn . 119 50 120 —
Lloyd.Oesellsch. . 34? - 848 -
Oegecr. Nordwestbahn . . , . 1 l 5— 115 50
Mudolfs.Bahn 110— Hl» 25
Staatsuahn 25^50 254 —
Küdbahn 6750 67 75
lheitz.bahn 19400 1 9 5 -
Ungar.-gallz. Verbindungsbahn 90 — 9> 25
Ungarische Nardaftbahn . . . 1«7 50 108
Wiener Tramway.Gtsellsch. . 97 50 9 8 - -

Pfandbriefe.

«llg. öft. Vodenlredilanft. (i.Gold) 105 75 106—
„ » ^ (i.V.»V.) d8— 8825

slationalbanl 9740 9750
Uug.«ot>enlrebit-InftilutlV..V.) 9̂ ) - 90 2<i

Prlorttitts-Vbllgaiionen.

Elisabelh-V. 1. «m 94 — 9450
ßerd.-Nordb. in Gilb« . . 108— 108 50
ssranz-Iofeph-lvahu 89 40 89 70

»al. «arl.?ndn,l«-V.. 1. «m. U'2 l w , ^
Orfterr «nrdmeN.Vahn 8850 «n
Giebenbürger « a h n . . . 62 — «<
Staatsbahn I . Vm 157— ' " <,)
siiddahu » 3'/ 10» - l " » ^

5',. 9275 ^
sübbllhn, Von« ^ ' ^

Vevtse». ^

Ausdeutsche Plätze 5955 5 ^ .
London, kurze Sicht 1223? ^ ^
London, lange Sicht . . . . ' ^ b ^ '^ .gg
Pari« . 4970 »°

«eldsorten.

»eld « " " lr.
Dukaten . . . . 5sl 84 lr. 5 fi.»"
Napoleonsd'or . . 9 „ 8 1 ' , . „ 9 ^ °^
Deutsche «eich«« ._ 95 ^

banknote» . . 60 «15 . .»" " ^ ,
Silberguldrn . . 106 ̂  75 ^ 10? »

«raiuische «rundtntt»ftun««.0bll«»tz<,n^

Privalnotierun« : Held 9.)—, «» " " 7" hl<

«cedlt 169 30 bi« 169 40. Anglo 76 -««chtra«: u « 1 Uhr 30 Minuten n«tieren: Papierrente 6290 bi« 6 3 - . «llberrente 6K 80 bl« 67 - . Äoldrenle 7485 bi« 75 -
7635. «ond« 1«2 3ü bi« 1X2 60. «apol«u« 9 80'/. bi« 9 81' / . . «Über 106 81 bi« 1 0 7 - .


